


Belleville ist der Name eines Wohnungskomplexes in Neu-Belgrad, der anlässlich der internatio-
nalen Sportkundgebung „Sommer Universiade 2009” gebaut wurde. Am 3. April 2009 früh am 
Morgen rissen Bagger die Barracken von 45 Roma-Familien, die in nächster Nachbarschaft zu den 
Wohneinheiten lebten, nieder. Ihre gewaltsame Vertreibung wurde von der Polizei unterstützt; die 
BewohnerInnen hatten noch nicht einmal Zeit, ihre Habseligkeiten zu retten. Obgleich Serbien die 
Präsidentschaft des „Decade of Roma Inclusion” in diesem Jahr hält, boten die Behörden den Fa-
milien keine alternativen Wohnmöglichkeiten an. Das Video dokumentiert den Protest der Opfer, die 
sich drei Mal auf den Weg ins Stadtzentrum machten, um vor dem Rathaus Obdach zu fordern.

Vladan JeremiĆ und Rena Rädle
Belleville
Video, 22’, 2009

„Amtsmissbrauch“, eine TV-Serie mit sieben Episoden, deckt die Funktionsmechanismen der soge-
nannten „Baumafia” in Serbien und die Hauptursache ihrer Existenz auf – die Korruption in städti-
schen und staatlichen Institutionen. Genau aus diesem Grund ist der Preis für neu gebaute Wohnun-
gen in Belgrad und in Serbien unrealistisch hoch. 

Die TV-Serie trägt den Titel „Amtsmissbrauch”, da JournalistInnen des Insider-Teams erfolgreich 
nachwiesen, dass Parlamentsmitglieder des serbischen Parlaments Gesetze verabschiedeten, die 
vor allem Geschäftsleuten in Serbien Vorteile brachten, denn durch diese Gesetze wurde im Rahmen 
der Privatisierung einfach Grundbesitz verkauft, was weder zu wirtschaftlicher Erholung noch zum 
Wiederaufbau ruinierter Fabriken führte. Exklusive Standorte in Belgrad wurden durch den Kauf 
einer ruinierten Fabrik, einer Gesellschaft, einer Druckfirma erworben – ohne dass der Baugrund 
im Preis inkludiert war, der aber tatsächlich am meisten wert ist. Insider B92 deckt außerdem auf, 
wie viele ansässige Geschäftsleute praktisch kostenlos das beste leere Stadtland bekamen, wodurch 
sich das Budget der Stadt und des Staates, und dadurch auch der BürgerInnen, um mehrere Milli-
onen Euro verringerte. 

Insider B92
Amtsmissbrauch
TV-Serie, 47’, 2009

Muzil – eine Halbinsel im südlichen Teil der Bucht von Pula in Kroatien – diente fast 200 Jahre 
fast ausschließlich militärischen Zwecken, bis sie vor Kurzem demilitarisiert wurde. Wenngleich 
ihre Größe einem Viertel der Stadt entspricht, scheint Muzil für die EinwohnerInnen von Pula nie 
existiert zu haben. Jetzt, wo es die Gelegenheit gibt, die Insel doch noch kennenzulernen und sie 
zu benutzen, haben örtliche Behörden den Zugang zum Gebiet verboten. Mit den Argument, sie 
wollten Diebstahl und Vandalismus verhindern, verbieten sie allen BürgerInnen von Pula den Zu-
tritt zur Insel. „Wie andere BürgerInnen auch sind wir ganz sicher keine Diebe oder Vandalen! Wir 
möchten Muzil gerne kennenlernen und sie in das Erbe der Stadt integrieren, zu dem sie gehört,” 
verkündet die Bürgerinitiative für Muzil.

Die Demilitarisierung von Muzil hat die Möglichkeit einer neuen Entwicklung von Pula eröffnet. 
Was würden sich die BürgerInnen der Stadt wünschen, dass dort geschieht? Am schlimmsten 
wäre das Szenario, in dem die politischen Handlungsträger es ablehnen, sich in einen Dialog mit 
den BürgerInnen einzulassen. Könnte Muzil, der einzige Flecken, von dem aus die gesamte Stadt 
und ihre Umgebung zu sehen ist, zu einem Symbol des neuen Pula werden? „Wir möchten Muzil 
gern benutzen, um die Halbinsel kennen zu lernen, sie zu lieben und schließlich ihre Zukunft für 
unsere eigene Gesundheit und jene der kommenden Generationen zu planen. Wir haben die his-
torische Chance, jetzt zusammen zu entscheiden, welche Art von Leben wir in Pula wollen!“  

Diese beiden kurzen Videos dokumentieren den ersten öffentlichen Auftritt der Bürgerinitiative 
für Muzil (23. Januar 2009) und den ersten organisierten Besuch im Gebiet von Muzil (8. März 
2009). Video-Produzent: Videofarma, Pula.

Bürgerinitiative für Muzil
Muzil: Erste öffentliche Diskussion und Muzil: Der erste Besuch
 Video, 4’ 45’’ und 4’ 21’’, Zeitungen, Karten, 2009

„Wir sind die erste Archi Brigade, eine spontan versammelte, informelle Gruppe von StudentInnen 
der Architektur und anderen, die dieselben Ideen im Hinblick auf schon existierende und noch zu 
planende architektonische und urbane Arbeiten in unserer Stadt Skopje teilen. Wir haben uns mit 
dem Wunsch zusammengeschlossen, eine proaktive Rolle in der Gestaltung der architektonischen 
Realität von heute einzunehmen.” 

Skopje versinkt schnell und endgültig in Kitsch, und zwar in einem vorher unbekannten Ausmaß 
mit bis jetzt unabsehbaren Folgen. Der öffentliche Raum in dieser Stadt ist Gegenstand von Plänen 
und Projekten von Politiker-Wirtschaftlern und einigen ihrer Freunde. Unabhängige Ansichten, die 
von anderen Experten geäußert werden, werden ignoriert. Anstatt öffentlicher und professioneller 
Diskussionen über die Entwicklung der Stadt gibt es insgeheim ausgehandelte Wettbewerbe und 
Pläne. Daher behauptet die Gruppe, „es sei an der Zeit, damit aufzuhören, nur in Internetforen 
Kritik zu äußern; es ist an der Zeit, unsere bequemen TV-Sessel zu verlassen und der Initiative bei-
zutreten: dem ERSTEN ARCHITEKTUR-AUFSTAND, der von uns, den StudentInnen der Fakultät 
für Architektur, zu unserem eigenen Besten und zum Wohl von Skopje ins Leben gerufen wurde.”

Erste Archi Brigade
Erster Architektur-Aufstand
Diashow/Dvd, 3‘, 2009

Die Initiative „Der Stadt ihr Recht“ nimmt Themen und Fälle wenig nachhaltiger Stadtentwicklung, 
Privatisierung öffentlichen Raums, Korruption des Managements öffentlich räumlicher Ressourcen 
und den Ausschluss der BürgerInnen vom Planungs-und Entscheidungsprozess der Stadt Zagreb 
zum Anlass. „Abhängig von unseren materiellen Fähigkeiten und dem nur begrenzten Einfluss der 
BürgerInnen können wir das Thema in der Öffentlichkeit bekannt machen, wir können Veränderun-
gen der Gesetze, Regulationen und Pläne fordern, juristische Instrumente und Verfahren einsetzen, 
die BürgerInnen zur Verfügung stehen, und diese zu Aktionen bewegen – aber wir können nicht auf 
alle Notlagen eine Antwort finden, und wir können die staatliche Regierung auch nicht ersetzen.“ 

„Wenn Sie also in der Stadt Zagreb offene Probleme entdecken, die mit dem Bauwesen, dem Ver-
kehr oder ökologischen Fragestellungen zu tun haben – oder wenn Sie mit einer Einschränkung der 
Lebensqualität in Ihrer direkten Umgebung konfrontiert sind, denken Sie über Möglichkeiten nach, 
allein oder zusammen mit Ihren NachbarInnen die ersten Schritte zu unternehmen.“ Diese Präsen-
tation – erstellt zusammen mit Dubravka Sekulic – zeigt einige der Werkzeuge, die im Rahmen von 
Aktionen in den letzten Jahren zum Einsatz gekommen sind.

Der Stadt ihr Recht (Pravo na grad)
Diashow/Dvd, Publikationen, 2009

Der Dokumentarfilm „Prishtina – die Agonie einer Stadt” zeigt eine kurze Chronologie der städti-
schen Entwicklung von Prishtina nach Kriegsende 1999 und analysiert das mangelnde Funktionie-
ren der regulatorischen Pläne der Stadtviertel. Auch wenn die Stadt während des Krieges keinen 
großen Schaden nahm, wurde der Krieg wegen der unzähligen illegalen Bauten und des Einflusses 
von BauunternehmerInnen im urbanen Planungsprozess zu einem städtischen Debakel. 

Das städtische Management tolerierte diese Einflüsse, die für eine ganze Anzahl von Architekten 
inzwischen zur Normalität geworden sind. BürgerInnen von Prishtina lehnen diese Entwicklungen 
heftig ab, aber da es keine entsprechende Gesetzgebung gibt, sind sie machtlos. Wie sehen die Di-
rektorInnen der Stadtplanung in der Stadtverwaltung von Prishtina die urbanen Pläne? Was denken 
die ArchitektInnen und wie sehen sie das Funktionieren der Stadtverwaltung von Prishtina? Diese 
Dokumentation bemüht sich, einige Antworten zu finden.

Astrit Hajrullahu
Prishtina – die Agonie einer Stadt
Video, 27’, 2009

Diese Diashow erzählt die Geschichte von Peti Park (serbisch für „Der fünfte Park“) – einem kleinen 
Grünbereich in einem Bezirk der 60er Jahre in Belgrad. Gegen Mitte des Jahres 2005 ließ die Stadt-
regierung in Belgrad die Bäume mit dem Ziel fällen, dort einen kommerziellen Komplex zu bauen. 
Die ansässige Bevölkerung protestierte und versuchte, den Grünbereich zu erhalten, während die 
Stadtregierung behauptete, dass der Bereich bereits in den 80er Jahren für Bauten reserviert ge-
wesen und der Mini-Park nur eine temporäre Lösung gewesen sei. Während zu einem Zeitpunkt 
sogar die Polizei beteiligt war, um den Bau zu ermöglichen, unterstützten Belgrader und berühmte 
Persönlichkeiten die ansässige Bevölkerung. Im Januar 2008 pflanzte die Gemeinde von Zvezdara 
31 Nadelbäume in einem runden Muster an, um den Park zu erhalten.  

Diashow von Branko Belaćević, Marko Miletić, Dubravka Sekulić, Jelena Stefanović.

Der fünfte Park
Der Kampf um Peti Park
Diashow/Dvd, 7‘, 2009


